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Musikpflege ofe der Fürstbischöfe VON

Augsburg 1n der Renaissancezeılt

Von aYy'

Als die Augsburger Bischöfe 1mM späten Mittelalter immer häufiger un seit
Kardinal Petrus VO  a Schaumberg schließlich die meiste e1ıt 1n der Burg
Dillingen der OoONnNau residierten, konnten s1e. icht mehr der liturgischen
Musikpflege 1n der Augsburger Domkirche teilhaben Das WAar ohl mıt e1iIn

Hauptgrund afür, dafß sich ihrem ote allmählich eiıne eigenständige Musik-
pflege entwickelte. eren Anfänge reichen 1NSs fünfzehnte Jahrhundert zurück,
1n die Aera des Kardinals Petrus ( 1424 hbis 14.69), dem Dillingen die Umwand-
lung der einstigen Grafenburg in eın gotisches Burgschloß un! die rhebung der
Stadt ZUT fürstbischöflichen Residenz verdankt.

Die Nachrichten ber die Musikpflege 1n der Residenz Dillingen sind
nächst spärlich, s1ie mehren sich dann dem 7zweıten ardinal, der Dillingen
1ın auszeichnender Weise gefördert hat, Fürstbischoft Otto Truchsefß VO  a}

Waldburg, dem Gründer der Universität Z Dillingen. nter ihm un! seinen

Nachfolgern trıtt die ohe chule 1 östlichen Schwaben als bedeutsame
Pflegestätte der us1 un als Pflanzstätte für jJunge Musiker 1n den Vorder
grun:! der schwäbhischen Musikgeschichte, die 1n der Renaissancezeit 1n Augs-
burg eın Musikzentrum VO europäischem Rang besitzt}.

Augsburgs Fürstbischöfe, die fernab VO reichsstädtischen Musikleben 1m
stilleren Dillingen residieren un! regıeren, egnügen sich 1er zunächst miıt
einem mMatten Abglanz jener überreichen musikalischen Kultur, w1e s1e 1 gol-
denen ugsburg VOT un! nach der en Z euzeıt rblüht. Immerhin sind
s1e großenteils eist1g hochstehende Persönlichkeiten, die als reunde un:! ÖOr
dl ß der Wissenschaften dem Humanısmus 1in ihrer Residenz {rühzeitig Eingang
verschaften?. Da{fß daneben auch die ünste, ihnen insbesondere die Mu-

sik, icht vernachlässigt werden, dafür gibt 65 mancherlei Zeugni1sse.
Kardinal Petrus VO  w Schaumberg hielt für seine Kapelle St. Johannes Evange-

Vgl aver, Augsburger Musikkultur der Renaissance, 1n Musik ın der Reichs-
stadt Augsburg, herausgegeben VO  w Wegele, Augsburg 1965], 43— 10

Vgl Zoepil, Der Humanısmus Hof der Fürstbischöfe VO  - Augsburg, 1ın Hı-
storisches ahrbuch 62/69 1949], 671—708.
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list 1n seinem Burgschloß Dillingen eigene Sänger (cantores]). Ihre Choral
ücher vermachte D 1465 dem Augsburger Domkapitel®

Von seinem Nachfolger, dem Fürstbischof Johannes I1 raft VO Werdenberg
1469 bis 1486), ist bekannt, da{fß eıinen UOrganisten unterhielt. [dieser spielte
1 Juni 1474 bei der Irauung des Graten ernar'! 1m art 1n rach die rge
abwechselnd mit dem Organisten des Pfalzgrafen, dessen Sänger un Irompeter
auch anwesend waren*. Der musikliebende Junge Erzherzog Maximilian, der
später als Ön1g un! Kaiser mi1t seiner Hofkapelle der musikalischen Entwick-
lung 500 w1e aum e1in anderer Herrscher mächtige Impulse verlieh, weilte
474/75 einahe eın Jahr 1ın der Dillinger Residenz der ut ihres fürst-
bischöflichen eIrn, den die spateren Augsburger Geschichtss  reiber als
prachtliebenden Fürsten, als „PIInNCceDS festivus“, rühmten?. Den Augsburger
Buchdrucker FErhard Ratdolt ewog Johannes VO  5 Werdenberg dazu, 1n seine
Vaterstadt zurückzukehren un! den TU: liturgischer Inkunabeln überneh
MCN, die ZU Schönsten gehören, W as damals die Junge Buchdruckkunst 1n
ugsburg gES;  anen hat® DIie Wıtwe des fürstbischöflichen Kanzlers Ulrich
Karg ostiftete 76 November 1454. in die ardına Petrus VO chaum:-
berg neuerbaute Pfarrkirche Dillingen, ihr Gemahl egraben lag, eine
ewige esse; ferner sollte alle Feierabende un! während der Fastenzeit alle
Abende durch den Schulmeister oder seinen Cantor un! die Schüler e1n alve
Regina SOWI1E VO Kaplan der esse en Versikel un! Kollekt VO  S Nnserert
Lieben Frau, dann die ntiphon 12 1ıta uUun! e1in Versikel un! Kollekt PIO
peccatıs VOI dem Liehbftrauenalta werden?.

In besonderem Maße Warl Fürstbischof Friedrich raf VO  } Zollern 11486 bis
1505| der us1 zugetan. Sein Lied „Fried gib mir, berT, auf Erden“ beschliefßt
das Liederbuch des Kölner Druckers Arnt VO  5 Aich, dessen 75 vierstiımmige
JTonsätze Hans Joachim Oser als Repertoire Friedrichs VO  - Zollern glau  a
gemacht hat. Es umta(t anNONYDMC LTonsätze VO  5 Paul Hofhaimer, dam
Rener, dam VO  5 u  a, Erasmus VO  5 apicida un! Heinrich Isaac. Das sind
er führender zeitgenössischer Komponisten, die einen en tan: der
Musikpflege ote des Augsburger Fürstbischofs I 5 OO beweisen®?. nter
TI1eAdT! VO  - Zollern siegte der fortschrittliche Geist der musikalischen Renaıis-

Zoepfl, Das Bistum Augsburg Un seine Bischöte 1mM Mittelalter, München-—
Augsburg 1955, 449; Anm „psalteria, graduale et antiphonarius, quibus capellani
et Cantores nOostr1i 1n apella NOStra 1n Dillingen hactenus us1 sunt.“

Hauptstaatsarchiv Stuttgart, 373
Zoepfl, Kailiser Maximilian 1n Dillingen, 1n ahrbuch des Historischen ereins

Dillingen 1962/63 1963 61—67
Zoepfl (wie Anm 3 469; Geißler, Erhard Ratdolt, In Lebensbilder aus dem

Bayerischen chwaben 1966) 109
ahrbuch des Historischen ereins Dillingen XI1 1899)
Vgl Muoser, Paul Hotfhaimer, 1929,
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der Dillinger Residenz ebenso SC1IHCI Nebenresidenz Schloß Füs-
SCH, ÖöÖn1g Maximilian des öfteren (‚aste weilte ber längeren
Aufenthalt aximilians IO I5 berichtet C111 ussener Chronist „Auch
lag des Kaysers Canthrey (Kantorei| hye still VO  5 Jakob)j ftestum natalis
domin] Sangen un! figurierten vil malen das hochampt”® 'ı Für die ersten IS
der egıerung Friedrichs VO  5 Zollern sind SCHAUC Berichte VO Pontifikalgottes-
diensten des Fürstbischots Dillingen oder ugsburg überliefert So zelebrierte
CL Weihna ag 1486 C111 Pontifikalamt der Pfarrkirche Dillingen die
SEe1Tt dem gotischen Neubau 2araına Petrus VO  5 Schaumberg die ufgaben

zweıten Kathedralkirche des Bistums Augsburg übernahm In ihr Sang der
Bischof gewöhnlich Frauentagen das Amt während anderen Festtagen
entweder der Pfarrkirche oder der Schloßkapelle die esse las 1498 SIUN-
dete CT bei der Pfarrkir Öt Peter Dillingen ein Kollegiatstift das E{IW. drei
Jahrhunderte bestand Als besondere Aufgabe achte C71 diesem Kollegium be
pfründeter Geistlicher den gEeM:  Cn Gesang der kanonischen Tagzeıiten un!:
C111C feierlichere Ausgestaltung der Gottesdienste u10

Aus der Regierungszeit der Fürstbischöte Heinrich VO  ; Lichtenau (1505
bis SE un Christoph VO  - tadion (25717 hbis S43} aus ihrer ENSCICH
Umgebung sind keine InN1ıt ihnen Zusammenhang stehenden musikgeschicht-
lich bemerkenswerten Fakten überliefert Beide Bischöte scheinen persönlich
eın unmittelbares Verhältnis ZUTI Musik gehabt en WI1C VOT ihnen
Y1edT! Ttat VO  D Zollern un nach ihnen Otto Truchse{fß VO  } a  urg Auch
6S1C ZwW al reunde des Humanısmus un! der ücher aber ihrer Wesensart
entsprach £fenbar icht sehr die Freude der tönenden uns 1ne der
Hauptgestalten des musikalischen umanısmus, Otmar Luscinius 1
gall), stand mMi1t Christoph VO  D tadion Verbindung un: dedizierte ihm 6©

Schrift!!
Kardinal Otto Truchsefß VO  - a  urg (1543 bis 1573) er SC1INCH Hof VOI-

übergehend der vornehmsten Pflegestätten der Renaissancemusik
en Deutschlands!? Seine Leidenschafit für die „liebliche uns der Musıca
hatte ohl VO Vater, Wilhelm Truchsefß VO  - Waldburg, ererht Dıieser mach-

I54I un! nochmals, urz VOI sSC1INCIHN ode 1556 Stiftungen A Unterhalt
VO:  5 Chorschülern Scheer!} DiIie Großzügigkeit der Otto SC11CI fürstli-

Leistle DIie Abte des St Magnus Stiftes Füssen VO  5 der Gründung bis ZuU

Ausgang des Mittelalters 1524, Salzburg 1920 17
10 Zoepfl (wie Anm 3) 5I8, 524 f
11 Zoepfl, DDas Bıstum. Augsburg un Bischöfe Reformationsjahrhundert,

München—Augsburg 1969, 170
12 Zur musikgeschichtlichen Bedeutung des Kardinals vgl Siebert, Zwischen Kaiser

und aps Kardinal Truchseifß VO  5 urg un die Anfänge der Gegenreformation
Deutschland Berlin 1943, 349—3 56

Krıessmann aco Reiner eıträge ZUT Geschichte der Musik den ober-
schwähischen östern XVI Jahrhundert Augsburg—Kassel 1927,
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chen Hofhaltung neigte, veranla{iite das Augsburger Domkapitel bald ernNnster
Besorgnıis. Der Domherr Gregor VO Stein außerte S1e unverhohlen dem urz

mit dem Kardinalspurpur ausgezeichneten Fürstbischof gegenüber. Das
geschah bei eiINemM Bankett mit „costlicher musıca“, wahrscheinlich anläßlich der
Kardinalsernennung 1 chlo Dillingen. Nach der Zimmerischen Chronik
soll der Kardinal dabei den Dombherrn gefragt aben; w1e ihm diese schöne Mu--
oik gefalle. Darauf habe dieser g  tl S16 gefalle ihm vortrefflich, aber ß
habe sS1e ebenso schön bei Herzog Ottheinrich gehört: ‚mweren vergleicht s1€e sich
SCCI, id CST, der herzog (Jtt Hainrich hat miıt seiner Musıca un 1n ander WCg
aus gehalten, das CT verdorben, anı:ı uUun:! leut ufgeben un! verlassen mueßen,
darzu vil rlicher leut miıt 1m 1n den stich ZESECTIZL; das mMag euch auch noch wol
mit Cwer haushaltung begegnen14,“

Auf dem Konzil VO  w Iriıent WAarTr der Kardinal 1 Zusammenwirken mi1t den
italienischen Kardinälen arlo Borromeo un Vitellius Vitellozzo der eifrigste
Verfechter einer kirchenmusikalischen Retorm Anuf seine Veranlassung hin
komponierte der Niederländer Jacobus de erie 1561/62 nach LlLexten des Dillin-
CI Theologieprofessors Petrus de Sotol> die VO Sebald Mayer 1n Dillingen
gedruckten, gemäßigt modernen „Preges speciales“16, Dieses programmatische,
hochaktuelle erk wurde 1n Irient wiederholt aufgeführt un! Crug Z Gelin-
SCH der kirchenmusikalischen Reform 1mM Sinne Kardinal ÖOttos beil?

Ende I561I errichtete das Domkapitel 1n ugsburg Dom eine eıgene Kan-
toreı un ersuchte den Kardinal, eiınen wesentlichen Beitrag dafür eisten.
Das INnas für ihn mıiıt e1in nla BCWECSCH se1N, 1 Februar 1562 eine eigene Kan-
toreı gründen. Diese prıyate Musikkapelle, die bald als eine der besten 1n der
ewıigen galt, hatte kirchenmusikalisch tätiıg se1IN, außerdem auch welt-
iche uUuSt pflegen!8, /Zu ihrem Leıiter berief der ardına den Niederländer
Jacobus de erle, der Kapellmeister un! UOrganist 1n Orvieto SCWESCH
W arTl. {IDen Komponisten de erlje charakterisiert 111r:e Brennecke miıt folgen-
den Säatzen: /} Mem . Vornehme Zurückhaltung 1 mpfinden, Ebenmafß der Form,
objektiv-liturgische, me1ist Iyrische Haltung bestimmen seine er mehr als
dramatischer chwung un! kompositorische Kühnheit Seinem Schaffenstypus
nach nımmMt de erle eine Stellung etwa zwischen Palestrina uUun! Lasso e1n, S@e1-

ayer, Pfalzgraf Ottheinrich und die Musik, 1n Archiv für Musikwissenschaft
ıs 1958) 274; Zoepil \ wie Anm II} 199

Vgl ber ih: Lais, Petrus de Soto, Mitbegründer der Un1iversität Dillingen,1n ahrbuch des Historischen ereins Dillingen LII 1950) 5816 Bucher, Bibliographie der deutschen Drucke des @' ahrhunderts Dillingen(Bibliotheca Bibliographica 1960,
rsprung, acobus de Kerle 11531/32—1591]). eın Leben uUunNn! se1ne Werke, Mün-

chen 1913, 15 Vgl uch Weinmann, Das Konzil VO  5 ITtTient un: die Kirchen-
musik, Leipzig 1919

Ursprung, Ü: I
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16 Rang ach kommt den beiden Repräsentanten des Zeitalters 1n einzelnen
Werken nahei1?.“ Anftfangs umfaßte die Kantore1 des Augsburger Kardinals 1U

drei ersonen; denn eine Aufzeichnung aus dem ebruar 1562 berichtet, Kardi-
nal ()tto habe einen Kapellmeister samıt 7zwel Personen ir 2a1n stimb angCeNOM-
5 PIO Ecclesiastica MUusS1Ca Vesper Empter un anders singen L Bald
vergrößerte GT die Privatkapelle auf zehn ersonen Im einzelnen gehörten ihr
folgende Musiker

Jacobus de Kerle, aestro di Capella
Carlo da Frascatı, Soprano
10VvVvan Domenico Spoletino, 5Soprano

ales, tenore

Sanduale, contralto
Pıetro Paulo, tenore
Basilio de la
Giovannı, basso
Bernardo, contralto
ilippo Keiter, organista“®,

Die Sanger scheinen me1ist Italener, darunter ein1ıge Kastraten, SECEWECSCH
se1n; Kapellmeister de erje tammte 4US XDEeIN; der Organist Philipp Keifer
er Keifferer)| War Henbar eın Deutscher2!. Im Herbst 1563 ahm Kardinal
Otto seıne Musikkapelle mit auf eine Reise nach Spanıen un dann nach
Deutschland. Miıtte Maı 1564 kam S16 mi1t dem Gefolge des Kardinals 1n Dillin-

SCH Hıer 0]  ag ihr die musikalische Ausgestaltung der immer csehr feierlich
gehaltenen Pontifikalhandlungen, VOI allem der täglichen esse des Kardinals
1n der VO  - besten Künstlern u VO  w LOYy Hering| prunkvoll ausgeschmückten
Renaissancekapelle 11 sog  ten Heiligen 1urm ber auch bei anderen (3e-

legenheiten tTAT die Hofmusik 1n Erscheinung, bei der Totenfeier für Ignatıus
VO  w Loyola, bei der „Besingnis“ anläfßlich des Todes VO Kaıliser Ferdinand un
bei der feierlichen Übergabe der Universität Dillingen die Jesuıten

ugus 1564 7/u ihrem Repertoire gehörten außer Kompositionen de Kerles
er VO  w} Palestrina, asSSO, Rosetto, Zoilo, de Wert, Claudin un! dem
älteren Josquın Noch stern 1565 verschönerte die Kapelle die vielfältigen
gottesdienstlichen Handlungen mi1t ihren Gesängen. urze Zeıit später, gerade
eın Jahr nach ihrer Ankunft 1in Dillingen, mußte s1e ardına. (Otto „Schulden
halber autflösen. Er tat dies sehr ungeIn un! bemühte sich, die Sänger
bayerischen Hof unterzubringen. Als ihm dies bei Herzog Albrecht icht gelang,

Brennecke, Kerle, 1n DiIie Musik 1n es und ; Gegenwart 1958)
84.6—850.

rsprung \wie Anm 17) 23; Wörsching, AÄAus Dillingens Musikgeschichte, 1 *
chwähische eimat Jg. 1926] Nr

21 Von rIsprung un! Wörsching, Kaldı, wird irrtümlich Keiser geschrieben.
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borgte 61 seiner großen Schuldenlast 3000 Gulden, die Sänger anstäan-
dig 1n die He1imat entlassen können??*.

Nur den Urganisten Philipp Keifer behielt Kardinal VO  n Waldburg 1n seinem
1enst. [Dieser wirkte auch noch den beiden Nachfolgern (Jttos bis se1-
HO Tode 1e 587 als Hoforganist 1n der Dillinger Residenz. Seine der
Universıität Dillingen ausgebildeten ne wurden gleichfalls üchtige Musiker
Johann Egolph als Universitätsorganist, Christian als Klosterkomponist ın Welr
Benau bei Ravensburg uUun! vermutlich auch der Prämonstratenser Leonhard in
rsberg®, Wahrscheinlich pielte Philipp Keiter jenes Instrument, das Kar-
1na (Itto 1 re 1564 1n mehreren Schreiben den Instrumentenmacher
Servatius (0) 88 damals Domorganist 1n ugsburg, d heftig angehalten hatte
und dessentwillen der egehrte Schützling des Domherrn Ambros VOIl Uump-
penberg 1 Spätherbst 1564 nach Dillingen gerıtten war*t. Als der niederländi
sche Organist, Komponist, rgel- un Instrumentenbauer Rorift Augsburg VC]I-
ieß und 1566 1n die Dienste VO Erzherzog Ferdinand nnsbruck Crat, VOI-
mittelte ohl Kardinal Truchsefß VO  } a  urg seinem früheren Kapellmeister
Jacobus de erle die Stelle des Augsburger Domorganisten®?.

ardına (Otto scheint nach 565 se1ıne eigene Hofkapelle schmerzli vermi{(ßt
en Darauf deutet jenes Schreiben VO Dezember 1566 hin, 1ın dem 8 den

bayerischen Herzog Albrecht bat, bei seinem Weihnachtsbesuch doch se1inNe Kan-
toreı nach Dillingen mitzubringen. Wahrscheinlich kam damals Orlando di Lasso
nach Dillingen, sich etwa zweieinhalb Jahrzehnte spater se1n Jüngster Sohn

der Unıiversität immatrikulierte?®. IIen Herzog Von Mantua bat der Kardi-
nal, bei eıner Durchreise den Gottesdienst egen; daß CT auch die schöne
us1 der herzoglichen Kapelle genießen könne??. Als Otto 1n spateren Jahren
aus Rom icht mehr In die schwäbhische Residenzstadt der [Donau zurück-
kehrte, SCWANN 8 1n dem Spanier Tomas ‚U1S de Victorl1a eın hochbegabtes
musikalisches Talent, das nach Möglichkeit ftörderte. [ )Je Victoria ahm BT
nach dessen tudium Collegium (Gierman1ıcum 1n seinem Hause auf un! ieß
ihn h6  stwahrscheinlich bei Palestrina ausbilden Miıt dem großen römischen
eister verbanden den jJungen Spanier fortan CNSC Freundscha un! stilisti-
sche Verwandtschaft 1)Dem einflufßreichen Augsburger Kardinal verdankte de

Siebert (wie Anm 12) Schmid, Dillingen, 1n DiIie Musik 1n Geschichte
und Gegenwart 1954) 482

28 Reichert, Keifferer Christian, 1n Die Musik 1n es un! Gegenwart Bd
1958) 779

Landesregierungsarchiv Innsbruck, Kunstsachen Nr 710

19054, 84
Vgl ber Servatıus Rorift Senn, Musik und Theater Hof Innsbruck

26 Specht, Die Matrikel der Uniıiversität Dillingen Archiv für die Geschichte
des Hochstifts Augsburg Dillingen 1909—I9L1L, Tf

Siebert (wie Anm.
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Victorla offenbar auch die Nachfolge Palestrinas als Kapellmeister 1mM Collegium
Germanıcum. Se1in erstes gedrucktes Werk, die 1572 1n Venedig erschienenen

33 otetten, widmete ern enn auch seinem GÖnner, dessen appen das Titel-
Zziert un der vermutlich auch die Druckkosten bei den Söhnen VO Anton10

Gardano hat Eın Musikdruck des Spanıers zeigt noch eineinhalb Jahr-
zehnte nach dem ode se1nes schwäbischen Protektors eine unmittelbare Bezie-

hung Z Universitätsstadt Dillingen: 1589 wurden Jer VOon Johann ayer
seine 75 1er- bis zwölfstimmigen „Cantıones Sacrae“ ediert?8, {DIie Auftrag-
geber dabei enbar die Jesulten.

In der VO  - Kardinal Otto Truchsefß VO  } Waldburg 1549 gegründeten nNnıver-

sıtät 1n seiner Hauptresidenz Dillingen stand die Musikpflege nach der ber-
nahme durch die Gesellschaft Jesu bald 1n schönster üte: un ZW al nicht 1Ur

die Vokal-, sondern auch die Instrumentalmusik. Als „LEBECNS chori“ eitete

Georg1ius Brücker (Brucker) den Gesang un!: erhielt dafür eld Ca

den, für den Tisch 5 Gulden un! für Kleidung 15 Culden Wahrscheinlich ist AR

personengleich mi1t SOTtr Brucker 4aUus Augsburg, der 1557 1n Dillingen das Stu-

dium begann un der Universität verschiedene akademische Grade, darunter
den Magistergrad, erwarb??. Mancher Student, der 1n Dillingen während der
Dezennien nach 1550 seine Ausbildung erhalten hatte, Frat späater musikge-
schichtlich 1n Erscheinung, Das ist beispielsweise VO Musikern 1n Ottobeuren,
Weıiıngarten, St Gallen un Freiburg Br bezeugt. er Ottobeurer Chordirek-
tOr Christian Franz, der sich N 1n Dillingen immatrikulierte, schrieb einen

prachtvollen odex, eines der frühen Zeugnisse für die usübung mehrstimm1-

CI Gesangsmusik 1n Ottobeuren. Sein Konventuale Vitalis Brelle (aus ber-
lingen), 563 1n Dillingen immatrikuliert, wirkte 1n seinem Kloster zeıtweılse als

Urganıst un später als 110r Mariaberg 1n Südtirol H1ıeronymus OSser

(aus Überlingen], seit 1562 der Universität Dillingen, Wal 1n Weingarten
ubprior un Kantor®®. Mauriz Enk (aus Altstätten/Rheintal], der 1n Dillin-

SCcCH 1565) un Parıs studierte, trat 1n St GCallen energisch für die Einführung
des Figuralgesanges beim Gottesdienst eın un verfaßte eine handschriftliche
„Dissertatio de Aeurall er Georgius Nicolasius, der VO  w 1575 his 1582

der Universität Dillingen studierte, schrieb als Rektor reiburg Br

„Rudimenta musiCces brevissima methodo compacta“ ( 160783 ] dıese Musiker
un! Musiktheoretiker lassen erkennen, w1e die Saat, die Kardinal Truchse{fß VO

a  urg bei der Universitätsgründung 1n Dillingen un! bei seinem Eintreten

Ebd.; Stevenson, Victorla, 1n DIie Musik 1n Geschichte und Gegenwart T
1966] 1586—159

Specht \wie Anm. 26| 2 ISDrUunNn. wie Anm. 17)
30 Specht, ia 3y 38, 41, 1032, 1037; Krıessmann |\wie Anm. 13] T y
31 Specht, 8.a:0:; 48; Eıtner, Biographisch-Bibliographisches Quellen-Lexikon der

Musiker un! Musikgelehrten ( 1900—1904.); hier 3y 341
Specht, a.80i, 100; Eıtner, a:8,0%% Bd 7y 197
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für die mehrstimmige Musik auftf dem Konzil VO Irıient gesa hat, auf musikali-
schem Gebiet weıtum 1m süddeutschen aum aufgeht un fortwirkt.

Die Residenz des Augsburger Kardinals wurde insbesondere für seinN Bistum
7107° musikalischen Pflanzstätte. Auf der Dillinger Synode VO  5 1567 verpflichtete
G7 als erster deutscher Kirchenfürst die Geistlichkeit seiner Diözese ZUT urch-
führung der kirchenmusikalischen Beschlüsse des Konzils VO  - Irient. Er VCI-+-

ügte, dafß die irchenmusik verbessert werden solle, damit icht eine Sar
reizende un! empörende Onart, die weder einfach, och gravitätisch, sondern
4US unsittlichen oder eiteln Gesängen entlehnt i1st un mehr die Weichlichkeit
rTeIZEtT, als die Andacht nähret, das et uUun! die Erbauung StOre Das alte ka-
tholische Kirchenlied ahm die Dillinger Diözesansynode jeden Argwohn
un! zelotischen Geist 1n Schutz „Antıquas ecTIO et Catholicas cantilenas,
praesertim, quas D11 majores NOsStr1 (;ermanı majoribus Ecclesiae festis dhibue
run(t, vulgo permıttimus et 1n Ecclesiis, vel eti1am Processionibus retiner1 proba-
mus®*® ” Es 1st der (jeist der religiösen Erneuerung, der gerade auch aus den kir-
chenmusikalischen Reformbestrebungen des Kardinals spricht.

Wıe sich das irken un! die Impulse Kardinal Ottos 1n seiıner Diözese m1t-
unter recht fruchtbar erwiesen, @1 noch eispie. der Füssen angedeutet.
er Fürstbischof verpflichtete den Abt des Osters St Mang, aqaufßer dem Schul-
eister einen eigenen Kantor halten 1557) Bald anach rhielt das Stift
auch einen Organisten*“*, Den Instrumentenmachern In Füssen, VOT allem
bei seinen Reisen nach Rom un:! zurück sich 1m chlo aufhielt, bewilligte &M
1562 den Zusammenschlufß einer Zaunft Diese Lautenmacherzunft Wal die

ihrer Art 1n Fanz Europa. Dafß die Füssener Lautenmacher gerade damals
1n größerer Zahl 1n Rom auftraten, hängt ohl auch mit der langen Anwesen-
eıit des Augsburger Kardinals 1n der ewıgen zusammen®°.

Die musikgeschichtliche Bedeutung des Fürstbischots ardına (Itto Truchseß
VON a.  urg spiegelt sich eutlic| 1n musiktheoretischen un! kompositori-
schen Publikationen wider, die ihm gewidmet sind. 1547 dedizierte ihm der Hu-
manıiıst Heinrich Glareanus 1in Freiburg 1 Br seinen 1n Basel bei Heinrich Petri
gedruckten „Dodekachordon“, eiINn musiktheoretisches Werk, das sich eingehend
mıiıt den großen niederländischen 1onsetzern beschäftigt un! das sich seıiner
eıt einigen Ansehens erfreute. Fın xemplar mıiıt handschriftlicher Eintragung
un! persönlicher Widmung Kardinal (Jtto hesitzt die Studienbibliothek Dil-

Weilß, Chronik der Stadt Dillingen, S Aufl Dillingen 18586, I rsprung\ wie Anm 17| Zoepfl (wie Anm L1} 363
Vgl ayer, ZUT Musikpflege des Benediktinerklosters St ang in Füssen, 1n

ahrbuch des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte e.V. Jg. 1972} 245 ; ders.,Füssen, 1n Die Musik 1n Geschichte und Gegenwart L6, Sp 384Vgl ayer, DIie Füssener Lautenmacherzunft, 1n Unbekanntes Bayern, Mün-
chen 1055; dets. Die äalteste Lautenmacherzunft, 1n Die Schwaben Jg19756 125—128.
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lingen®®. Ebenso 1st VO  - Glareans chüler Oomer Herpol aus St ()mer ‚Artois]),
der 1n Freiburg 1m Uechtland (Schweiz) als Musiker (  © eine 1565 1n Nürn-
berg gedru  © Motettensammlung ardına (Otto un! seinem späateren Nach-
folger Egolf VO  D Knöriıngen, damals Domscholastikus 1n ürzburg, zugee1lg-
net9“ Franc1ısco Mucantıio Romano preist 1n der Dedicatio seiner Ausgabe des
Werkes VO  - arlıs (irassıs ber die Zeremonien der Kardinäle un: Bischöfe die
besondere ege der gottesdienstlichen Zeremoniıien ote OS, die durch
Gesang un usik immer außerordentlich feijerlich gestaltet würden®?. Dem
Stile Palestrinas ahe stand der Brescianer (:10vannı Cont1ino, der den zweıten
Band seiner 1560 bei Hıeronymus Scotto 1n Venedig erschienenen füntstimmi-
SCH Gesänge dem Augsburger Kardinal widmete; der Komponist Wäal Z dieser
e1it Kapellmeister 1Iom Brixen?®?. Dafß der Kardinal Widmungsempftfän-
SCI des spanischen Komponisten de Victor1a Wal, wurde bereits erwähnt. er
Ruf seines musikalischen Mäzenatentums drang fenbar ach halb Europa
hinaus, hätten ihm icht Lonsetzer aus Italien, Frankreich un! Spanien
Kompositionen gewidmet. Z ihnen gehörte weiterhin der Bologneser Kapell-
meister (:lovannı 1Tommaso Lambertini, der dem ardına seine in Venedig bei
ScCotto gedruckten „Septem Psalmi Poenitentiales 44 für 1eTr Stimmen als
Dankesgabe 7zudachte*9. FEın 1542 1n Parıs gedrucktes Motettenwerk des Fran-

Claude SeErIM1SY gelangte nach dem Tod des Kardinals (Itto 1n die Vatika-
nische Bibliotheki1 Die genannten Autoren dedizierten ihre erke dem en
Herrn jedenfalls nicht uneigennütz1g, sie erhoftten sich VO  5 ihm ohl eine Cze-
engabe oder die Vermittlung eines Dienstes, w1e beispielsweise Omer Herpol,
für den sich der Kardinal bei seinem Domkapitel eine Vikarierstelle ErIWECN-

dete 1n der Hofinung, dieser werde späater das Kapellmeisteramt 1)om über-
nehmen können*“?2.

\ Jer Briefwechsel des Augsburger Kardinals enthält eine musikgeschicht-
lich beachtenswerter Details un gibt Autfschlüsse ber seine vielfältigen Bezıe-

hungen; se1ine Korrespondenten empfingen VO ihm Musikalien, vermittelte
ihnen Musiker us  z Abht Gerwig arer Weıingarten un chsenhausen C1I-

36 Albrecht, Glarean us]), 1n Die Musik 1n Geschichte und Gegenwart
1956] 21 y z Studienbiblioth: Dillingen AVEL 707

37 Refardt, Historisch-Biographisches Musiker-Lexikon der Schweiz, 1928, 15
Brennecke, Herpol, in DIie Musik 1n Geschichte und Gegenwart 1957] 760—

263
Siebert (wie Anm. 12}
Eıtner \wie Anm. A 3, 38; Musikbibliothe Dr. Werner Wolfheim ( Ver-

steigerungskatalog) IL eil 1928) Nr. 1742; Engel, Cont1ino, 1n Die Musik 1n Gie-
schichte und Gegenwart Bd 1952) 1643

Zoepfl (wie Anm. (T} 408; Tagliavini, Lambertini, (110vannı 10ommaso,
1ın DiIie Musik 1n Geschichte ınd Gegenwart 1960) 129

41 Zoepfl \wie Anm. 13} 453
ayer, Musik und Musiker der Fuggerzeit, Augsburg 1959, 31
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hielt VO  - ihm vorübergehend, ohl ZUT Abschrift, Motetten VO Josquin“®®, Wıe
4A4Us Ottos Korrespondenz miı1ıt dem bayerischen Herzog Albrecht hervorgeht,
förderte G entscheidend die ege der Kompositionen VO:  5 Orlando di Lasso
päpstlichen ofe Rom un! vermittelte umgekehrt er Palestrinas den
Münchener Hof (1561/62). Im Sommer 1566 empfahl D} VO  5 Dillingen aus dem
bayerischen Erbprinzen un nachmaligen Herzog Wilhelm den berühmten
Orgelspieler Ciosofto da UCCAa, sechs xre später vermittelte ihm einen Har-
fenisten 4UusSs Neapel**

Fürstbischof Johann ZO. VO  3 Knöringen (1573 his L5750 e1in edler Charakter
un! hochgebildeter Geilst, Wl w1e se1n Vorgänger ardına Otto ein grofßer
Musikfreund. Als solchen hatten ihn schon die Kompositionszueignungen VO  -
Homer erpo. ausgewlesen. Orlando di Lasso widmete ihm mi1t einer ehren-
vollen Vorrede die 569 1n Venedig erstmals erschienenen fünfstimmigen ‚Can
tiones aliquot“, Jacobus de erle dedizierte ihm 1573 eine Motettensammlung
mit einem 'Te Deumt>5 Heinrich Glarean verkaufte Johann Zo VO  5 Knöringen
seEeiINe wertvolle Bibliothek, die dieser 1573 der Unıversität Ingolstadt chenkte
Aus der bedeutenden Musikbücherei sind 1n der Universitätsbibliothek
chen Choräle, Motetten, Responsorien uUun: ymnen erhalten, außerdem zaählt
daraus das Augsburger rgelbu VO B1 (aus dem Kloster St Anna| den
Kostbarkeiten416.

Während der Regi:erungszelt des Fürstbischofs arquar VO Berg 2575 his
1591] starbhb 1n der Dillinger Residenz der Hof{forganist Philipp Keifer ( 1587]),
der als eINZIgES itglie der einstigen Hofkapelle des Kardinals Otto Truchsefß
VO  5 Waldburg 1n Dillingen geblieben WAarT. Zu seinem Nachfolger bestellte der
Bischot den Tiroler Matthäus (Gattermayr VON Bruneck. {dIie erhaltene Bestal-
lungsurkunde VO Februar 1589 1st aufschlußreich für die Musikpraxis
damaligen fürstbischöflichen Hof In ihr el CS “ A Nemblichen soll Er unn{(
geLLIEW, gewertig un gehorsamb Inn unNnNNser Pfarrkirchen alle Son eyertäg,
un! ohe Fest die Vesper un mbt außerhalb der Fasten un advent, defß-
gleichen auch alle Donnerstag die ngelme zuschlagen verbunden sCH, Darzu
Er Ime, uf seinen selbst COSTtCN, einen Jungen oder Diener ZU balg ziehen, be
tellen solle, Uun! Wann WITLr Ine ausßer So.  er Aemb:tter, un! Vesper,

Krıessmann |wie Anm. 13) x
Boetticher, Orlando di Lasso und se1ine eıt 32—1594, Kassel und Basel 1958,

163 f ders., Aus Orlando di Lassos Wirkungskreis, Kassel, Basel, London, New ork
1963, 104 f} Sandberger, Beıträge 741 0M Geschichte der bayerischen HofkapelleOrlando di Lasso, ILL, 1595, 317

45 Brennecke |\wie Anm 19| 548; Boetticher, Lasso, Orlando di, 1n Die Musik
1n Geschichte un! Gegenwart 1960 254; Zoepfl (\wie Anm. 1I) 469, 475 S3Bucher, Johann ‚ZO. VOoOonNn Knöringen als Bischof VO  3 Augsburg (1573—1575},1n Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte i 1956|), 131 f.; Layer |wie Anm.
I]
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den SOn- un yertäg, un Hohen Vesten, auch der Engelmeß, 1n andern WCB
zuschlagen, erfordern un:! begeren wurden, solle Er dasselbig yderzeit ungeWl1-
dert, willig un gehorsamblich thon, auch unNnnNnseIrInNn Instrumenten fleissig
hen, dieselben stımmen, un 1n guettem also erhallten, uf dafßß solliche
nıt schadhe un jederweilen zugebrauchen se1n mögen L Der Organıist, der
dem Hofmarschall unterstand, rhielt eine jährliche Besoldung vonmn 5 Gulden 1ın
Münz, den isch Hof oder die Lieferung dafür SOW1e Tuch für Bekleidung*”.
DIie rge erklang demnach den Sonn- un!: Fejertagen 1n der Dillinger Pfarr-
kirche, außerdem den en Festen 1n den Vespern un! Amtern sSsOwI1e
en Donnerstagen 1n den D 75 Vomn Bischof ann 1:40) VO  w} Knöringen ZG*
stitteten Engelmessen; während der Fasten- und Adventszeit wurde S1e nicht
gespielt. Um den Blasbalgzieher hatte sich der Organist selbst küuümmern und
mufßte auch die ufgaben e1inNes Orgelbauers hinsichtlich der Wartung seiıner
Instrument selbst übernehmen. Da VO Instrumenten die Rede ist, betreute BT

neben der rge 1n der Pfarrkirche ohl auch eıne 1n der Hotfkapelle St an
1165 Evangelist. Die gotische Pfarrkirche St. eter, 1n der Fürstbischof Christoph
VO  - tadion begraben 168 ertullite AHenbar 1 späten 16 Jahrhundert nach
w1e VOT die Aufgabe der stellvertretenden Bischotskirche

Der Hoforganist Matthäus Gattermayr, der sich 1593 der Universıtat Lils
lingen (als Musiklehrer?) immatrikulierte*®, ist der Autor oder TrTe1ber e1INEes
Bandes einstimmi1ger Gesänge 1n sogenannten Fliegenfüßen (deutschen Choral-
noten). Der Codex (ohne Signatur 1n SE Hochfolio) befand sich früher 1n der
Staatsbibliothek Berlin*®. Er StamMmt A4UusSs dem re 1595 unNn! wäre, den
zweıten eltkrieg überdauert en sollte, zweitellos aufschlußreich für die
Musikpflege ote der Fürstbischöfe arquar' VO Berg un! Johann Otto
VO  5 Gemmiıingen (I591 his 1598) denn sicherlich enthielt Gr ZUE eil das eper-
oıre des Hoforganisten.

Das Verhältnis Johann Ottos VO  5 Gemmingen Z11 us1ı scheint wiederum
recht günst1ig BEWESCH se1IN, ware icht als Widmungsempfänger auf
Kompositionen geNaNNLTL. er Dillinger Buchdrucker Johann Mayer widmete ihm
1589 den siebten eil der VO  - ihm edierten „Cantiones NSacrae des spanischen
Komponisten Tomas Uu1s de Victoria®®. Orlando di Lasso scheint Bischof VonNn

Gemmingen geschätzt un! mit einem erk geehrt haben®1
nter Fürstbischof Heinrich VO: Knörıngen (1598 bis 1646] diente Zzuerst bis

1608 Johann Pauser als Organist®, Vermutlich Warlr G1 mit einNnem gleichnamigen

Allgemeines Staatsarchiv München, Augsburger Hochstift/Neuburger Abgabe Nr.
58509, fol ff.; vgl auch Zoepil \wie Anm II| 677

Specht /\wie Anm 26| 209
49 Eıtner \wie Anm. 381 4, 173

Bucher \wie Anm. 16), 233
51 Zoepfl |\wie Anm 11) 766

Allgem Staatsarchiv (wie Anm 47) Nr. 5809, fol. I
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Studenten aus Überlingen identisch, der sich 1601 der Universität Dillingen
immatrikuliert hatte Als Komponist trat Johann Pauser[(us] mıiıt eiıner otette
1n einem Sammelwerk VO  . 1627 hervor>4. Im re 1608 g1ing W1e (Jatter-
INayı nach Eichstätt. Bischoft Heinrich begründete SsEe1NE Entlassung mi1t Einspa-
rungsmafßnahmen bei seiner Hofhaltung „Demnach WIT UuUuLNSsSeTr Hoffhaltung,
sovil möglich, zurıngern entschlossen, nnd fürterhin der Andechtig Hoft
Caplan un! lieber gethrewer Georglus Mezler die rge versehen würdet . 44
ezler tammte wahrscheinlich 4a4us dem Bregenzerwald un immatrikulierte
sich 1607 der Unıversıtät Dillingen; VO  - 1614 his 1617 wirkte dann als
Kapellmeister Dom Augsburg®>, Auch als GT WCS2Z20O82, fehlte CS icht
Musikern un! Musik bei den bischöflichen Gottesdiensten; denn atfur s10)
ten der Schulmeister, Kantor, seine Singschüler un!: VOT em die Studenten un:
Gymnasilasten der Universität, falls der Bischoft Musik wünschte. Dessen Spar-
samkeit zönnte der Annahme verleiten, E se1 für gute usik tauh SCWESCN.
Das WaTl der große Retormbischof der Diözese ugsburg keinestfalls. CGerade iın
den nfängen seıner langen Regierungszeit entwickelte sich se1ine Residenzstadt

einem Zentrum des musikalischen Editionswesens®®, CL WT Widmungsemp-
fänger VO  5 Gregor Aichingers „Odaria lectissima”, einer ammlung drei- un!
vierstimmiger lateinischer Kirchenlieder ‚Augsburg 1 600)57, un: hatte 1n S@e1-
1LCM Hofstaat außer dem Organıisten eınen namhatten Lautenisten. Dieser WAar
Hans Kaspar Kärgel 4 US Zabhern 1 Elsafs, der 1600 VO  - Dillingen den Hof FAG

echingen überwechselte un! später nach einem längeren Autenthalt Hof
Stuttgart I6I1I ach Dillingen zurückkehrte, 57 zunächst das wichtige Amt
des Küchenmeisters 1ın der Residenz, Ende 1613 das des akademischen Pedells
A E der Universıtät übernahm. Wahrscheinlich SOrgte zeitweise der ürstli-
chen Tafelrunde für die Tatfelmusik un! gab nebenbei, ohl auch als Pedell,
jJungen Musikern Unterricht 1 pie. auf der Laute®®8.

Fürstbischof Heinrich VO  - Knöringen WAar In patriarchalischer orge darauf
bedacht, keine häretischen un profanen Einflüsse 1n die gottesdienstliche
Musik eindrangen. DiIie Diözesansynode VO  5 1610 bestimmte dies aqausdrücklich:

53 Specht \wie Anm 26| 276
5d Eıtner \wie Anm 357 7Tı 341

Specht (wie Anm 26| 343; Lebensbilder 4Uus dem Bayerischen chwaben Bd
1953] 277

Vgl Bucher, Adam Meltzer 11603—1610] un regor Hänlin 11610—1617] als
Musikaliendrucker 1ın Dillingen/Donau, 1n Gutenberg-Jahrbuch 1956, 216—226;

ayer, Notendrucker und Musikverleger 1n Bayern, 1ın Gutenberg-Jahrbuch
331
Yi chmid, Aichinger, 1n DIe Musik 1n Geschichte und Gegenwart (1949—

I951I| ISI
ayer; „Ein feiner Lautenist, ber eın böser Papıst d Hans Kaspar Kärgel,

e1InNn Dillinger Lautenist 1 16./17 Jahrhundert, 1ın Der Heimatireund (Beilage der
„Donauzeitung“| Jg. 1954) Nr
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{IIIn Ecclesiis nullae cCantıones haereticorum, NeC ulla profana cCantıca ©]
Der religiöse Eifer un sittliche Inst, der A4US seinen zahlreichen Mandaten
spricht, wirkte sich 1n musikalischer Hinsicht 1n einer verstärkten Herausgabe
un! Verwendung Von deutschen Kirchenliedern A4AUs. Die Dillinger Musikdruk-
ker leisteten gerade auf diesem Gebiet des Editionswesens Vorbildliches® Mag
auch Dillinger ofe des Fürstbischots Sparsamkeit vorgeherrscht un! seit
dem zweiıten Jahrzehnt des D Jahrhunderts eigenes Personal für musikalische
|d)ienste gefehlt aben, kam dies dem Neubau der Universitätsgebäude
gute, 1n deren Kirche die Musica bald anach mıi1t mehrchörigen Auffüh-
rungen wahre Triumphe eijerte. Als Bischof Heinrich VO  5 Knöriıngen

Jun1 1617 die eueC Universitätskirche einweihte, ejerte 1113  ; Vorabend
des Dreißigjährigen Kriıeges zehn Tage lang das festliche Ereign1s; dabei erklang
Uus1 VO 1er Chören. Zwel re spater egingen die Jesuiten eine ank-
sagungsfeier nläfßlich der Wahl des KÖN1EgS Ferdinand mM1t us1 VO  - drei Ch5-
ICcCH un Trompeten®?. Die Katastrophe des Dreißigjährigen Krieges, die bald
darauf ber Dillingen hereinbrach, machte dann die Hochblüte der Renalssance-
musik 7zunichte.

rsprung /\wie Anm. 17)
Vgl Fellerer (Herausgeber], Geschichte der katholis  en Kirchenmusik {l

1976) 60 f 113
61 rsprung \wie Anm 17) 45


